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Kinesiologie
Eine Erfolgsgeschichte

B., Schülerin und vom Brutkasten an schwer sehbehindert, 11 Jahre alt, sitzt beim Früh-
stückstisch, zuckt plötzlich und fällt vom Sessel. Nach einigen Sekunden Bewusstlosig-
keit trinkt sie ein paar Schluck Wasser und frühstückt weiter, als wäre nichts gewesen. 

Einige Tage darauf - während eines Besuchs bei der Oma - wiederholt sich der Anfall, 
die Rettung wird gerufen und bringt sie in das Nervenkrankenhaus. Dort kommt sie ohn-
mächtig an und so stark verspannt, dass sie nicht ausgezogen werden kann, sondern 
die Kleider heruntergeschnitten werden müssen. Es wird Epilepsie diagnostiziert, erste 
Intervention angewendet und nach einigen Tagen Krankenhausaufenthalt ist auch das 
richtige Mittel gefunden und B. wird entlassen. Das Medikament muss zweimal täglich 
eingenommen werden und wegen einer möglichen Leberschädigung und zur Beobach-
tung der Wirkung des Medikamentes wird eine jährliche Kontrolluntersuchung angeordnet.

Da lese ich in einer Nachrichtenzeitung eine Ankündigung eines Touch for Health-
Workshops. Wir schreiben das Jahr 1986, ich habe keine Ahnung von Kinesiologie, 
höre den Ausdruck zum ersten Mal und frage mich, ob „Gesund durch Berühren“ meiner 
Tochter helfen könnte. Ich melde mich an, absolviere den dreitägigen Workshop und 
frage am Ende des Kurses den Kursleiter, ob auch mit beeinträchtigen Menschen kine-
siologisch gearbeitet werden kann. Er bejaht und fragt mich nach dem Grund meines 
Interesses. Ich erzähle ihm von B. und er bietet an, sofort mit ihr zu arbeiten. B. ist aber 
200 km entfernt bei meiner Mutter, aus meiner damaligen Sicht also nicht möglich. Den-
noch lasse ich mich vertrauensvoll ein auf den Vorschlag, in Surrogat zu arbeiten, weil 
ich mir sehr gut vorstellen kann, wie meine Tochter bei mir auf dem Schoß sitzt und wir 
somit energetisch verbunden sind.
Nach einer etwa dreiviertelstündigen Balancearbeit, bei der ich das ganze eben er-
worbene KnowHow persönlich und life erleben darf, ist die negativ emotionale Ladung 
(=Stress) auf 0% (=Motivation) und die positive auf 100%. Als Homeplay wird empfoh-
len, dass sich B. sooft wie möglich mit der Farbe Gelb und mich sooft wie möglich mit 
der Farbe Rot identifiziert. (Ich habe gelernt, dass es sich bei Epilepsie um eine Bezie-
hungsproblematik handeln kann).

In der Folge lese ich eine Vielzahl von Literatur, die sich mit den Farben, deren Sym-
bolik, deren kulturgeschichtlicher Bedeutung sowie deren physikalischer Eigenschaften 
beschäftigt und beschließe, zukünftig B.s Zimmer gelb auszumalen, gelbe Bettwäsche 
und gelbe Kleidung zu besorgen und ich selbst achte auf die Farbe Rot in meinem All-
tag. Über B.s Bett hängt ein Foto von sich mit gelbem Passpartout und ein Foto von mir 
mit rotem Passpartout, es schlafen zwei Puppen bei ihr, gemeinsam genäht und weich 
gefüllt, eine in Rot und eine in Gelb.

Nach einem Jahr wird bei der Nachuntersuchung festgestellt, dass das Medikament nur 
noch einmal täglich nötig ist. Bei der darauffolgenden jährlichen Untersuchung wird die 
einmal tägliche Gabe in der Dosis halbiert. Nach drei Jahren stellt sich bei der Unter-
suchung heraus, dass versuchsweise das Medikament weggelassen werden kann - bei 
gleichzeitiger sorgfältiger Beobachtung.

Seither sind über dreißig Jahre vergangen, B. hatte nie wieder einen Anfall, die „Gelb-
Rot-Therapie“ wird noch immer durchgeführt, kinesiologisch überprüfe ich von Zeit zu 
Zeit die Aktualität. Die Farbe Gelb hat sich zudem als praktisch herausgestellt, sie  ist
verkehrssicher und leicht als „Blind“ zu kennzeichnen, drei schwarze aufgestickte Punkte 
genügen. Und wenn etwas Verlorenes gefunden wird, ist es leicht B. zuzuordnen.

Ich habe alle vorgeschriebenen Kurse von Touch for Health absolviert, die kinesiologi-
schen Methoden 3 in1 Concepts und Brain Gym (Edukinesthetik) studiert, Kinesiologie 
begleitet mich in meinem Beruf und im privaten Leben, Kinesiologie ist mein Lebensstil. 
Ich treffe sicher richtige Entscheidungen mit Hilfe des Körperfeedbacks und bewältige 
meinen Alltag mit mehr Leichtigkeit.
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